
Stavit Sinai und BDS oder hat
das jüdische Studienwerk ELES
ein Antisemitismusproblem?
Von Dr. Clemens Heni, 10. März 2019

Für Theodora W.

Eine frühere Version dieser Rezension des Buches „Weil ich
hier leben will. Jüdische Stimmen zur Zukunft Deutschlands und
Europas“ erschien in der Zeitschrift der Kommende Dortmund,
Amosinternational, Jg. 13 (2019), Heft 1, S. 53–54. Herzlichen
Dank an den Theologen und Philosophen DDr. Richard Geisen für
die  Herausgabe  dieser  Zeitschrift,  seine  wundervolle,
politisch scharfe und kritische Arbeit über die Jahrzehnte
hinweg, die ich nur ganz am Ende erleben durfte, als er mich
im November 2018 zu einem Vortrag in die Kommende Dortmund
einlud. Vor wenigen Tagen, im Frühjahr 2019, ging Richard
Geisen in Rente. Ich wünsche ihm weiterhin viel Freude an der
intellektuellen Kritik an den deutschen, unsozialen, rechten,
ökologisch  wie  gesamtgesellschaftlich  problematischen
Tendenzen wie auch an den erzkatholischen Zuständen!

 

Im März 2019 kam ein Phänomen ans Tageslicht, das seit langem
existierte, aber jetzt mal wieder in voller Wucht offenkundig
wurde:  Auch  Frauen  und  Feministinnen  können  Antisemitinnen
sein. Warum auch nicht? Warum sollten nur Männer Antisemiten
sein können? Das mit den weiblichen antisemitischen Personen
ist  eine  wenig  überraschende  Aussage  (man  denke  an  den
amerikanischen Women’s March, Linda Sarsour, Tamika Mallory
und  Carmen  Perez),  aber  es  überrascht,  mit  welcher
Selbstverständlichkeit  links  fühlende  feministische  Gruppen
2018  und  2019  die  amerikanische  Aktivistin  Selma  James
einluden.

https://www.bicsa.org/allgemein/stavit-sinai-und-bds-oder-hat-das-juedische-studienwerk-eles-ein-antisemitismusproblem/
https://www.bicsa.org/allgemein/stavit-sinai-und-bds-oder-hat-das-juedische-studienwerk-eles-ein-antisemitismusproblem/
https://www.bicsa.org/allgemein/stavit-sinai-und-bds-oder-hat-das-juedische-studienwerk-eles-ein-antisemitismusproblem/
https://www.amosinternational.de/user/pages/02.magazine/issue-2019-1/amos_19-1-S41-54%20Buchbesprechungen.pdf?g-0bd40ce3
https://www.kommende-dortmund.de/institut/team/richard-geisen
http://www.clemensheni.net/antisemitismus-heute-in-deutschland-zum-80-jahrestag-der-pogromnacht-vom-9-november-1938/
http://www.clemensheni.net/antisemitismus-heute-in-deutschland-zum-80-jahrestag-der-pogromnacht-vom-9-november-1938/
http://www.clemensheni.net/antisemitismus-heute-in-deutschland-zum-80-jahrestag-der-pogromnacht-vom-9-november-1938/
https://www.nytimes.com/2018/12/23/us/womens-march-anti-semitism.html
https://www.nytimes.com/2018/12/23/us/womens-march-anti-semitism.html


Sie  war  bei  Veranstaltungen  im  Rahmen  des  „Frauenstreik“,
einem bundesweiten Zusammenschluss von feministischen Gruppen,
in Göttingen wie in Berlin eingeladen. James ist Jahrgang
1930,  kämpft  für  die  Bezahlung  von  Hausarbeit,  was  ein
interessanter und bekannter Ansatz ist, vor allem jedoch war
sie  2008  eine  Mitbegründerin  des  „Jewish  Anti-Zionist
Network“. Deren Forderung: „Oppose Zionism and the State of
Israel.“  Das  ist  also  keine  Kritik,  sondern  aggressive
Ablehnung  des  Judenstaates.  Selma  James  ist  eine  jüdische
Gegnerin  jüdischer  Souveränität  und  des  jüdischen  und
demokratischen  Staates  Israel.  Sie  ist  also  eine  jüdische
Antisemitin, denn ihre Ablehnung Israels und des Zionismus,
wie man online lesen kann, unterscheidet sich nur darin von
Islamisten, Neonazis, dem Iran oder dem deutschen Stammtisch
(von  bayerisch  bis  links-alternativ,  je  nach  Vorliebe  für
Weißbier  oder  vegane  Drinks),  dass  sie  jüdisch  ist.  Sie
kritisiert  nicht  etwa  völlig  zu  Recht  die  Besatzung  des
Westjordanlandes oder die rechtsextreme Politik der Regierung
unter  Benjamin  Netanyahu,  nein,  sie  diffamiert  den  ganzen
Zionismus seit Herzl.

Sie hat gar kein Interesse an einer Verbesserung der Situation
der  Palästinenser.  Sie  möchte  Israel  zerstören  und  den
Palästinensern das ganze Land geben, das in einem bis dato
einzigartigen völkerrechtlichen Beschluss 1947 geteilt wurde
(UN-Teilungsbeschluss  für  Palästina).  Es  sollte  einen
jüdischen und einen arabischen Staat geben. Aufgrund ihres
schrankenlosen Judenhasses lehnten die Araber es ab, einen
eigenen  Staat  Seite  an  Seite  mit  dem  jüdischen  Israel  zu
bekommen. Der Ansatz von Selma James, hätte BDS Erfolg und
Israel müsste das absurde „Rückkehrrecht“ der Palästinenser
gewähren, würde zu einem Bürgerkrieg führen (das sehen sogar
arabische  Israelis  hier  und  heute  so)  und  die  gesamte
arabische und muslimische Welt gegen den Judenstaat und Juden
aufwiegeln, in einem noch stärkeren Maße als seit 1948 ohnehin
üblich.
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Von der jüdischen Antizionistin Selma James zum Ernst Ludwig
Ehrlich Studienwerk (ELES) ist es nicht weit. Im November 2018
betonte  zwar  der  Präsident  des  Zentralrats  der  Juden  in
Deutschland,  Josef  Schuster,  anlässlich  der  Verleihung  des
DAGESH  Kulturpreises,  dass  BDS  keinen  Platz  in  jüdischen
Organisationen und Gruppen haben dürfe:

Ich bin in diesem Zusammenhang sehr glücklich darüber, dass
die Zusammenarbeit zwischen dem Zentralrat und dem Ernst
Ludwig  Ehrlich  Studienwerk  intensiver  geworden  ist.  Eine
bessere Investition als die in die Bildung begabter junger
Menschen ist im Judentum doch kaum vorstellbar. Seit diesem
Jahr wird ELES auch institutionell gefördert. Und für die
Stipendiaten  und  Stipendiatinnen  sind  die  gemeinsamen
politischen  Aktivitäten,  gerade  auch  mit  der
Bildungsabteilung  des  Zentralrats,  sicherlich  eine
Bereicherung. Sehr gerne beteiligt sich der Zentralrat auch
an der Jüdischen Denkfabrik. Von diesem Think Tank werden wir
sicherlich  in  Zukunft  noch  viele  neue  Ideen  und  Impulse
bekommen, was es bedeuten kann, jüdisch zu sein. (…)

Jüdischsein bedeutet, sich dem jüdischen Staat verbunden zu
fühlen und außerhalb Israels für die einzige Demokratie im
Nahen Osten einzutreten – ungeachtet dessen, dass jeder Jude
und  jede  Jüdin  durchaus  Kritik  an  der  Politik  der
israelischen Regierung hat und natürlich haben darf. Wer aber
zum Boykott Israels aufruft oder als Jude BDS unterstützt,
hat nach nicht begriffen, dass Jüdischsein nicht bedeuten
kann, sich mit den Feinden des jüdischen Volks gemein zu
machen. Das gilt natürlich genauso für die Juden in der AfD.

Jüdischsein bedeutet leider auch heute, Angst zu haben – wie
vor zehn Tagen, als wir fassungslos waren über das Massaker
in der Synagoge von Pittsburgh. Ein weißer Antisemit und
Rechtsextremist hat elf unschuldige Menschen ermordet, nur
weil sie Juden waren. Diese Tat hat uns alle erschüttert.
Denn  es  gibt  keine  schrecklichere  Vorstellung  als  die,
wehrlos einem Attentäter ausgesetzt zu sein. Ein Überfall auf
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unsere Synagoge ist für jeden und jede von uns ein Albtraum,
der niemals wahr werden darf.

Ist die Hinwendung des Zentralrats zu ELES eine vergebliche
Liebesmüh? Oder gar das Füttern der eigenen Feinde, jener, die
an der Abschaffung des Zentralrats und seiner Vorstellungen
von Erinnerung an die Shoah, Kampf gegen jeden Antisemitismus
und Unterstützung für den jüdischen und demokratischen Staat
Israel mit aller Vehemenz arbeiten?

Naive Leser*innen des Buchtitels „Weil ich hier leben will.
Jüdische Stimmen zur Zukunft Deutschlands und Europas“, das
2018  von  Walter  Homolka,  Jonas  Fegert  und  Jo  Frank  im
Freiburger Herder Verlag herausgeben wurde, könnten denken, es
sei doch schön, ein Buch von Juden zu lesen, über Juden hier
und heute in diesem Land.

So ist z.B. Greta Zelener mit ihren Eltern aus Odessa am
Schwarzen Meer nach Deutschland eingewandert. In ihrem Beitrag
setzt sie sich für jüdische Erwachsenenbildung ein. Viele der
Autor*innen des Bandes hätten eine solche in der Tat mehr als
nötig.  Sandra  Anusiewicz-Baer  beschäftigt  sich  in  ihrem
Beitrag mit der Geschichte jüdischer Schulen vor allem seit
1993, da sich mit dem Zuzug von zehntausenden Juden aus der
ehemaligen Sowjetunion deren Anzahl in der Bundesrepublik in
ganz kurzer Zeit nahezu verzehnfachte (auf ca. 200.000, auch
wenn offiziell nur ca. die Hälfte als Juden anerkannt und
Mitglied  Jüdischer  Gemeinden  sind,  da  viele  nur
väterlicherseits,  also  nicht  halachisch  jüdisch  sind).
Problematisch wird es, wenn Anusiewicz-Baer schreibt, es komme
auf das jeweilige „Familiennarrativ“ an, wie die Geschichte
des Nationalsozialismus, des Zweiten Weltkriegs und der Shoah
erzählt werde.

Dadurch fällt der universell zu erinnernde Zivilisationsbruch
Auschwitz in den Raum der Beliebigkeit. Das passt zum Mit-
Autor Max Czollek und dessen Bestseller „Desintegriert euch“;



darin  behauptet  er  ernsthaft,  viele  neudeutschen  (ex-
sowjetischen)  Juden  würden  sich  als  Sieger  der  Geschichte
sehen und grade nicht als Nachfahren von Opfern. Das mag aus
der Innenperspektive einiger weniger Überlebenden stimmen, ist
aber analytisch falsch, da die Juden Opfer der Shoah wurden
und nicht die Sieger des Zweiten Weltkriegs sind.

Der Kern des vorliegenden Buches besteht darin, dass sich hier
junge,  zumeist  zwischen  Anfang  der  1970er  und  den  1990er
Jahren geborene Juden (sowie Nicht-Juden oder Konvertiten wie
Homolka, Jg. 1964) gegen den gesamtgesellschaftlich marginalen
jüdischen  Mainstream  stellen.  Der  Zentralrat  der  Juden  in
Deutschland ist ein Feindbild für viele Artikel. Warum? Weil
der  Zentralrat  der  Juden  genau  dafür  steht,  wofür  die
jungjüdischen Autor*innen nicht stehen: für die Erinnerung an
die Shoah, für die Kritik am Antisemitismus in all seinen
Formen und für die Unterstützung Israels.

Der Band kommt zum zehnjährigen Jubiläum des Ernst Ludwig
Ehrlich Studienwerks (ELES) heraus. Ca. 600 Studierende und
Promovierende sind bislang vom ELES gefördert worden. Die 15
Beiträge in dem 224 Seiten dünnen Buch, inklusive dem Vorwort
der Herausgeber und einer „Hinführung“ via einem Gespräch von
Homolka mit einem Berliner Senator, Klaus Lederer (Die Linke),
stehen  laut  Umschlagstext  für  „das  jüdische  Leben  in
Deutschland in einer ungeahnten Vielfalt. Junge Jüdinnen und
Juden ergreifen das Wort“.

So schreibt Meytal Rozental: „Als Kind war es mein Traum,
Botschafterin  zu  werden.  Damals  dachte  ich,  das  sei  der
einzige Weg, um die Ferne zu erleben. Erst später habe ich
verstanden,  dass  man  als  Botschafterin  den  Staat  Israel
repräsentieren  muss.  und  [sic!]  das  kam  für  mich  nicht
infrage.“ Hier geht es nicht um die nachvollziehbare und in
der Tat sehr wichtige Kritik an der gegenwärtigen Regierung
unter Benjamin Netanyahu, die so rechts ist wie keine frühere
Regierung Israels. Nein, hier geht es um das Repräsentieren
des jüdischen und demokratischen Staates Israel an und für



sich. Das abzulehnen ist antizionistischer Antisemitismus und
delegitimiert  Israel.  Rozental  zeigt  sich  als  Fanatikerin
gegen den jüdischen Nationalstaat. Sie schreibt offenbar ohne
Kenntnis der Literatur zum Zionismus vor 1933 oder vor 1939:
„Eine Sache, die mir sehr wichtig ist, ist die Wahrnehmung von
Juden vor dem Zweiten Weltkrieg – als Universalisten, als
Menschen, die mit keinem Nationalstaat verbunden sind, nicht
sein  können  oder  dürfen!“  Juden  „dürfen“  demnach  keinen
eigenen jüdischen Staat haben. Das ist die Ideologie von Post-
und Antizionisten wie Judith Butler; auch Micha Brumlik, der
im Beirat von ELES sitzt, geht in diese Richtung.

Max Czollek[i] findet es unerträglich, dass die 2006 eröffnete
Synagoge in München gleich im Eingangsbereich an die Shoah
erinnert. Er tut so, als ob es Mainstream wäre, den Holocaust
zu  erinnern  und  sieht  gar  nicht  die  wachsende
Holocausttrivialisierung  –  zu  beobachten  etwa  bei
Altbundespräsident Gauck, der Rot und Braun analogisiert und
in  antisemitischen  Büchern  (z.B.  mit  dem  Titel  „der  rote
Holocaust“) publizierte, oder bei postkolonialen (schwarzen)
Autor*innen,  die  die  Sklaverei  als  größeres  Verbrechen
imaginieren als die Shoah.

Dafür kokettiert Hannah Peaceman, die sich an Jürgen Habermas
anzuschließen scheint und ihn mit der jüdischen Tradition des
„Machloket  L’shem  Shemayim“  in  Beziehung  setzt,  mit
problematischen  Ideologemen.  Doch  zuerst  sei  mit  Machloket
eine jüdische Tradition des Nicht-Rechthabenwollens und der
Wahrheitssuche verbunden. Das hört sich interessant, aber auch
hochtrabend an und das ganze Buch wie auch ihr Beitrag stehen
für das exakte Gegenteil: sie wollen alle Recht haben und nach
der Wahrheit sucht kaum ein Beitrag.

Die  Autorin  setzt  gerade  sich  selbst  und  die  anderen
(jüdischen) Autorinnen und Autoren des Bandes wie viele andere
jüdische Aktivist*innen mit dieser angeblich so bedeutsamen
Tradition  des  Machloket  in  Beziehung  und  bezichtigt  den



Zentralrat  wegen  der  Nazi-Zeit  innerjüdische  Widersprüche
nicht zu thematisieren:

„In der Diversität der jüdischen Gemeinschaft steckt ein
großes Potential für Machloket. Viele Widersprüche in einer
zahlenmäßig  kleinen  Gemeinschaft  können  eine  große
Herausforderung darstellen. Insbesondere vor dem Hintergrund
der nationalsozialistischen Vergangenheit ist die Haltung der
größeren  jüdischen  Institutionen  bis  heute  die,  Dissens
innerhalb der jüdischen Gemeinschaft möglichst nicht an die
Öffentlichkeit zu tragen.“

In ihrem Beitrag kokettiert Peaceman mit der so falschen wie
anstößigen  Bezeichnung  „Zentralrat  der  rassistischen  Juden“
und setzt diese Diffamierung – die auf einer Attacke u.a. von
Armin Langer beruht, der dem Zentralrat unterstellt, für eine
„Obergrenze“ für Flüchtlinge zu sein (was falsch ist, wie der
Präsident  des  Zentralrats,  Josef  Schuster,  vor  Monaten
unterstrich) – in Beziehung zu Machloket, jener „Streitbarkeit
um des Himmels Willen“.

Entgegen Langers Diffamierung ist der Zentralrat der Juden
sehr  kritisch  gegenüber  Rassismus,  Rechtsextremismus  und
Antisemitismus:  Auf  einer  Gedenkveranstaltung  zum  80.
Jahrestag der Novemberpogrome vom 9. November lud die Jüdische
Gemeinde alle Parteien ein und Zentralratspräsident Schuster
begründete die Nicht-Einladung der antisemitischen AfD.

Auch höchst problematische Publizist*innen, die wahlweise den
Antisemitismus  oder  Islamismus  kleinreden,  wie  Yasemin
Shooman, die z.B. Pro-BDS Veranstaltungen mit Aktivisten wie
Sa’ed  Atshan  für  das  Jüdische  Museum  Berlin  organisierte,
gehören zu ihren trüben Quellen. Peaceman ist Mitbegründerin
und  zusammen  mit  Micha  Brumlik,  Marina  Chernivsky,  Max
Czollek,  Anna  Schapiro  und  Lea  Wohl  von  Hasselberg
Mitherausgeberin  der  Zeitschrift  Jalta  –  Positionen  zur
jüdischen  Gegenwart  (so  von  Heft  3,  2018),  die  im  hippen
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Neofelis  Verlag  erscheint,  in  der  Shooman  2018  mit  einer
Attacke auf die Jüdische Gemeinde zu Berlin und deren Kritik
am islamistischen Antisemitismus gedruckt wurde. Peaceman hat
zusammen mit Micha Brumlik Jalta auf einer Veranstaltung in
Frankfurt am Main vorgestellt.

Es gehe also den Peacemans nicht ums Rechthaben, sondern um
„den Himmel“, wenn sie mit islamistischen oder antisemitischen
Positionen kokettieren oder sie aktiv befördern. Die CSU wie
die AfD würden beim Thema Zuwanderung auf den Zentralrat der
Juden verweisen, so Peaceman, deren ganzer Ansatz, den ZdJ zu
diffamieren, sich dadurch blamiert, dass Schuster wie zitiert
namentlich die AfD nicht zu den Gedenkfeierlichkeiten am 9.
November einlud. Sie fabuliert:

“Zeitgleich  und  immer  wieder  positioniert  sich  der  ZdJ
öffentlich und intern-institutionell eindeutig gegen die AfD
und  ihre  Vereinnahmung.  Die  Gleichzeitigkeit  kann
verwundern.”

Man  könnte  so  eine  innerjüdische  Kritik  sogar  dann  ernst
nehmen –

(ich  selbst  kritisiere  in  meiner  Studie  “Der  Komplex
Antisemitismus” (Berlin 2018, 763 Seiten) den Zentralrat z.B.
für  das  Zur-Verfügung-Stellen  von  Räumlichkeiten  für  eine
äußerst problematische Konferenz von “Scholars for Peace in
the Middle East (SPME), German Section” im Januar 2018, wobei
auch Leute teilnahmen, die zuvor dadurch aufgefallen waren,
dass sie (wie Alexander Grau) die rechtsextremen Randale um
Götz  Kubitschek  und  die  Identitäre  Bewegung  auf  der
Frankfurter Buchmesse 2017 verharmlost, wenn nicht mit ihnen
kokettiert hatten) –

,  wenn  denn  Peaceman  nach  rechts  offene  Positionen  des
Zentralrats  (die  es  geben  mag)  kritisiert,  aber  nicht
zeitgleich mit den Islamismus wie Antisemitismus befördernden
oder  ihn  trivialisierenden  muslimischen  Autor*innen
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kooperieren  würde.

So jedoch ist das alles Heuchelei und Geschwätz. Das mag zu
Habermas passen, der zwar gegen Antisemitismus und die AfD
ist, aber kein Problem hatte mit der jüdischen Anti-Israel-
Hetzerin Judith Butler auf einem Podium zu sitzen in New York
City (siehe dazu mein Buch “Kritische Theorie und Israel” von
2014).

Es geht um eine „strategische Identitätspolitik“, wie Tobias
Herzberg unterstreicht. Es geht um die muslimischen Referenzen
in dem Band, so etwa um Kübra Gümüsay, die nicht nur für
obsessives Kopftuchtragen steht, sondern meint, es gebe keine
Alternative zur AKP in der Türkei. Herzberg zitiert sie mit
der Aufforderung, „Liebe zu organisieren“.

In Heft 4 von Jalta ist dann Gümüsay gar Autorin von Jalta, es
wächst zusammen, was zusammengehört. Angesichts der Großdemo
#unteilbar im Oktober 2018 schrieb die Jungle World über die
Mitaufruferin Gümüsay:

„Es gibt unter den Erstunterzeichnern noch weitere Gruppen
und  Personen,  die  Verbindungen  in  antidemokratische,
autoritäre,  frauenfeindliche  und  antisemitische  Milieus
haben.  Die  Autorin  Kübra  Gümüşay,  ebenfalls
Erstunterzeichnerin, trat 2016 auf einer Veranstaltung der
Organisation Milli Görüş auf. Bei Milli Görüş handelt es sich
um  eine  türkisch-islamistische  Organisation,  der  bereits
gerichtlich  Gegnerschaft  zur  bürgerlich-demokratischen
Ordnung und ein antisemitischer Charakter bescheinigt wurden.
2013 bekundete Gümüşay auf Twitter Zustimmung zur autoritären
und antidemokratischen türkischen Regierungspartei AKP: ‚Ich
sehe zurzeit keine Alternative zur AKP in der Türkei.‘“

Das sind also die Autorinnen und Kooperationspartnerinnen der
jüdischen  Zeitschrift  Jalta.  Dabei  ist  der  Antizionismus
vieler jüdischen Autor*innen ja schon krass genug und Kern
dieser Besprechung und Kritik.
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Für Benjamin Fischer ist Deutschland „das spannendste Projekt
für die jüdische Gemeinschaft in Europa“, was exemplarisch
steht für den ganzen Band. Der enorme Anstieg (quantitativ und
qualitativ)  von  Antisemitismus  in  den  letzten  Jahren  wird
einfach  entwirklicht:  Dazu  gehören  namentlich  die  zweite
Intifada  im  Herbst  2000,  9/11,  die  Hetze  gegen  die
Beschneidung  (Brit  Mila)  –  angesichts  einer
Landgerichtsurteils  aus  Köln  –  von  der  FAZ  über  die
Hauspostille Bahamas bis zur Giordano Bruno Stiftung im Jahr
2002, die Mavi Marmara Aktion 2010, der Krieg Israels gegen
die Hamas 2014 sowie die jihadistischen Massaker in Frankreich
2015  und  andernorts  wie  auch  deren  Nachwirkungen  in
Deutschland.

Auch Frederek Musalls Text, der den HipHop vorstellt und für
ELES  in  Stellung  bringt,  ist  von  dem  überall  hörbaren
Schweigen  über  einen  Skandal  im  Ernst  Ludwig  Ehrlich
Studienwerk  überlagert.

In dem Band wird nämlich mit keinem Wort erwähnt, dass eine
ELES-Stipendiatin,  Stavit  Sinai,  als  Störerin  einer
Veranstaltung  mit  einer  Holocaustüberlebenden  und  einer
israelischen  Politikerin  im  Juni  2017  an  der  Humboldt-
Universität  Berlin  beteiligt  war.  Die  drei  Hetzer*innen
publizierten  danach  eine  Selbstbezichtigung,  die  im  Netz
steht. Darin verwenden die Autor*innen den Begriff „crimes
against humanity“ bezüglich Israel. Das ist Antisemitismus,
eine  Verharmlosung  der  Shoah  und  eine  Diffamierung,
Dämonisierung und Delegitimierung Israels (die drei D’s zur
Kennzeichnung von heutigem Antisemitismus bezüglich Israel).
Die Uni erstattete Anzeige und der Berliner Verfassungsschutz
berichtete über die antijüdische Aktion:

„Bereits  im  Juni  [2017]  war  die  Veranstaltung  einer
Holocaust-Überlebenden an der Humboldt-Universität mit anti-
israelischen  Sprechchören  massiv  gestört  worden.  Für  die
beiden letztgenannten Vorfälle zeichnete die so genannte BDS-
Kampagne verantwortlich. BDS steht für ‚Boycott, Divestment
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and Sanctions‘ und zielt auf eine kulturelle, wirtschaftliche
und politische Isolation Israels ab. Die BDS-Kampagne, bei
der es sich nicht um eine einheitliche Bewegung handelt, war
bislang vor allem im englischsprachigen Raum aktiv. Mit ihren
Forderungen nach einem uneingeschränkten Rückkehrrecht für
Palästinenser  und  der  Gleichsetzung  Israels  mit  dem
südafrikanischen Apartheid-Regime, stellen Teile von BDS das
Existenzrecht Israels in Frage und unterstellen Israel in
Gänze eine rassistische Prägung.“

Sinai  ist  als  Unterstützerin  der  antisemitischen
Boykottbewegung  gegen  Israel  (Boycott  Divestment  Sanctions,
BDS) bekannt, was man auch in einer BDS Resolution gegen die
Uni Wien von November 2018 sehen kann.

2012 war Stavit Sinai offenkundig an einer brutalen Aktion
gegen den Jüdischen Nationalfonds (JNF, Jewish National Fund)
beteiligt, als sie mit einer ganzen Gruppe von Antisemiten
gegen  diese  zionistische  Einrichtung  vorging,  wie  man  auf
einem Video wie einer Selbstbezichtigung (auf Hebräisch) sehen
bzw. nachlesen kann.

Sinai war Doktorandin an der Uni Konstanz in Geschichte und
Soziologie und ist jetzt Dr. des. (Doktor designatus, d.h. sie
hat  ihre  Arbeit  noch  nicht  publiziert,  was  in  der  BRD
notwendig ist, um den Doktortitel zu tragen). Sie war ELES-
Stipendiatin und „Assoziierte“ am Selma Stern Zentrum sowie
Assoziiertes  Mitglied  am  Kollegium  des  Zentrums  Jüdische
Studien Berlin-Brandenburg. Dem Direktorium des Selma Stern
Zentrums – Dr. Anne-Margarete Brenker, dauerhafte Vertretung
von Rabbiner Prof. Walter Homolka, PhD, PhD, DHL; Prof. Dr.
Liliana Ruth Feierstein, Sprecherin (2018/19); Rabbiner Prof.
Walter  Homolka  PhD,  PhD,  DHL;  Prof.  Dr.  Rainer  Kampling,
Stellvertretender  Sprecher  (2018/19);  Prof.  Dr.  Sina
Rauschenbach; Prof. Dr. Julius H. Schoeps; Prof. Dr. Kerstin
Schoor;  Prof.  Dr.  Stefanie  Schüler-Springorum;  Dr.  Werner
Treß, dauerhafte Vertretung für Prof. Dr. Julius H. Schoeps –
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haben  diese  antijüdischen  Aktivitäten  Sinais  offenkundig
nichts ausgemacht. Es sind keine Stellungnahmen gegen Sinai
bekannt. Warum auch? Warum sollte es sich von BDS und Sinai
distanzieren, wenn diese doch von ELES finanziert wurde und
somit koscher sei?

Viele Juden heulen natürlich sofort und lautstark auf, wenn
vom jüdischen Antisemitismus gesprochen wird, wobei mehrere in
diesem Direktorium gar keine Juden sind, by the way. Aber jene
jüdischen  „Forscher*innen“,  die  mit  Sinai  kooperieren  und
kooperierten, die sind zu problematisieren, solange sie sich
nicht  von  so  einer  ausgesprochen  aggressiven  Person
distanzieren, die sich ganz offensiv mit Erklärungen hinter
ihren Israelhass stellt. Es geht hier – noch einmal, für die
Ignoranten und Langsamblicker*innen – nicht um die berechtigte
Kritik an der Politik eines Staates (so wie wir ja alle auch
Neuseelandkritiker sind, gell), sondern um den Kern Israels:
den  Zionismus.  Der  wird  von  BDS  und  Stavit  Siani  genauso
abgelehnt  wie  von  Selma  James  und  ihren  antisemitischen
(häufig: migrantischen) Freundinnen im deutschen unkritischen
Feminismus (es gibt auch radikalen Feminismus, der gegen jeden
Antisemitismus ist, worauf Merle Stöver hinweist).

Schließlich ist da in dem hier in Frage stehenden Sammelband
der Text des „Gesamtsprechers“ der Stipendiat*innen von ELES,
Yan Wissmann, der 2013 von Brasilien nach Deutschland kam. Für
Wissmann  waren  Juden  „im  Ersten  Weltkrieg  bis  zu  den
hervorragenden Leistungen in der Weimarer Republik“ in der
„deutsch-nationalen Geschichte bis zum Zweiten Weltkrieg immer
präsent und übernahmen, soweit es ging, eine mitgestaltende
Rolle“. Die drei Herausgeber, der Verlag und ELES haben das
nicht  weglektoriert,  sondern  gedruckt.  Jüdischer
Geschichtsrevisionismus?

Wenig später schreibt Wissmann, „die 600.000 Juden, die in
Deutschland gelebt haben“ (wann, lässt er im Dunkel, meint er
das Jahr 1933? Da waren es ca. 500.000), hätten „nach der
Auswanderung“  viel  Gutes  für  jüdische  Gemeinden  geleistet.
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Möchte er damit sagen, alle 1933/39 in Deutschland lebenden
Juden seien ausgewandert? Selbst wenn er damit auch jene Juden
meint, die vor 1933 emigrierten, ist das eine perfide Zahl,
weil  sie  die  160.000  deutschen  Juden,  die  in  der  Shoah
ermordet wurden, einfach verleugnet und in der „Auswanderung“
nach 1933 etwas Gutes sieht.

Fazit: Das Ernst Ludwig Ehrlich Studienwerk (ELES) promotet
sich als offen, liberal und tolerant, aber schweigt zu einer
aggressiven Anti-Israel und BDS-Aktivistin. ELES ist gerade
Teil des Problems, wenn es um den Kampf gegen Antisemitismus,
für die Erinnerung an die Shoah als präzedenzlosem Verbrechen
und für die Sicherheit von Juden geht. Deutschland hat Kritik
verdient  und  kein  Rumgeschmuse  von  identitätsbesoffenen
(„Hauptsache  Schnaps“,  so  Carmen  Reichert)  jungdeutschen
Juden.

 

Der Rezensent ist Politikwissenschaftler, Direktor des Berlin
International Center for the Study of Antisemitism (BICSA),
war von 2002 bis 2005 Promotionsstipendiat der Hans-Böckler-
Stiftung  (HBS)  und  hat  2002  den  antizionistischen
Antisemitismus  eines  migrantischen  HBS-Stipendiaten
skandalisiert.

 

[i] Vgl. Clemens Heni (2018): Postpubertärer Realitätsverlust
oder: Warum sind die neu-deutschen Juden wie Max Czollek so
beliebt?,  10.  Dezember,
http://www.clemensheni.net/postpubertaerer-realitaetsverlust-o
der-warum-sind-die-neu-deutschen-juden-wie-max-czollek-so-
beliebt/.
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